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Helfen und heilen

Der menschliche Körper ist so wunderbar
eingerichtet, ja zum Teil vollautomatisiert,
dass ohne äussere Einflüsse nichts fehlen
sollte. Es gibt daher auch viele Menschen,
die jahrzehntelang nie krank sind. Wenn
sich nun jemand krank fühlt und zum
Arzt geht, wie soll dieser vorgehen und
welche Möglichkeiten hat er, um dem Pa-
tienten zu helfen? Zuerst muss er sich wie
der Mechaniker einstellen, wenn ihm ein
Automobilist in seiner Garage klagt, dass
der Motor seines Fahrzeuges immer über-
hitzt werde. Wie geht in solchem Falle
der Garagist vor? Er kontrolliert ganz ein-
fach das Oel und das Wasser, und sollte
es an diesem fehlen, dann wird er, was nö-
tig ist, auffüllen, worauf der Motor nicht
mehr überhitzen wird. Durch das Be-
heben eines sichtbaren Mangels lässt sich
demnach auch die sich daraus ergebende
Störung beseitigen.

Mangelkrankheiten
Die Erfahrung zeigt immer wieder, dass

es heute trotz dem Ueberfluss Verhältnis-
mässig viele Mangelkrankheiten gibt. Stellt
der Arzt also einen Mangel an Nahrungs-
Stoffen, an Vitaminen oder Nährsalzen fest,
dann sollte er durch seine Verordnungen
den Mangel zu beheben suchen, weil da-
durch auch die Störung verschwinden
wird.

Eine Infektionskrankheit
Um gegen Infektionskrankheiten erfolg-
reich vorgehen zu können, ist es notwen-
dig, sie mit spezifisch wirkenden Mitteln
zu bekämpfen, insofern solche vorhanden
sind. Sollten diese indes fehlen, dann müs-
sen wir den Körper stärken und kämpf-
fähig werden lassen, damit er die Krank-
heit durch Bildung von Abwehr- und Im-
munitätsstoffen zu überwinden vermag.
Usnea in Verbindung mit Echinaforce sind
zwar in solchem Falle keine ausgesprochen
spezifischen Kampfmittel, dennoch sind
sie bei Infektionen eine grosse Hilfe für
den Körper. Aeusserlich ist die Anwen-

dung von Molkosan unentbehrlich, wenn
die Infektion durch Insekten verursacht
worden ist.

Pilzinfektionen
In letzter Zeit treten vor allem durch den
Besuch von südlichen Ländern sehr oft
Pilzkrankheiten auf. Heute verfügt man
dagegen über ein sehr zuverlässiges Mittel,
das aus einer ostafrikanischen Ptlanze mit
Namen Spilanthes hergestellt wird. So-

wohl bei Aphthen im Munde wie auch bei
Nagel- und Fusspilz und ebenfalls bei ei-

nem sich flechtenartig ausbreitenden Pilz
wird Spilanthes sicher fähig sein, erfolgreich
dagegen vorzugehen. Betupft man die be-

haftete Stelle mit der Urtinktur des Mit-
tels, dann wird sich der Pilz beseitigen
lassen. Ganz zufällig stiess ich auf diese

eigenartige Pflanze, als ich sie bei den
Eingeborenen in Ostafrika kennenlernte.
Schon vielen Leidenden konnte dadurch
geholfen werden. Gegen Pilzinfektionen
war es sonst sehr schwer, erfolgreich an-
zugehen. Bevor diese Pflanze bekannt und
deren Tinktur erhältlich war, litten die
davon Betroffenen oft jahrelang darunter.

Organerkrankungen
Ein günstiges Vorgehen bei Organerkran-
kungen ist in erster Linie die Schonung
des betreffenden Organes, was vor allem
durch Entlastung erreicht werden kann.
So schont man beispielsweise die Niere
durch Entzug von Salzen und scharfen
Gewürzen wie auch von Alkohol und Ge-
nussmitteln. Von wesentlicher Bedeutung
ist zudem das Weglassen von weissem
Zucker in jeglicher Form, denn erfahrungs-
gemäss kann dieser die Niere bis zur Aus-
lösung von Schmerzen reizen und belasten.
Bei Lebererkrankung müssen ähnliche
Schonmassnahmen eingeschaltet werden,
wobei alle belastenden Stoffe wie Fette,
und zwar vormerklich erhitzte Fette, weg-
fallen müssen. Auch bei Herzkrankheiten
ist in erster Linie Schonung zu berücksich-
tigen.
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Ein ebenso wichtiger Heilfaktor ist bei
Organerkrankungen die Diät. Ihr gleich-
zustellen ist die genügende Sauerstoffzu-
fuhr. Gerade für Herz- und Leberleiden ist
der Sauerstoff wichtiger, als es alle Heil-
mittel sein können.

Die seelische Einstellung
Wer will sich in der Hast unserer Tage
noch bemühen, Wert auf die seelische Ein-
Stellung zum Krankheitsgeschehen zu le-
gen? Eine dementsprechend bejahende Be-

einflussung kann indes 30, 40, 30 bis 80
Prozent der Heilwirkung betragen. Schwe-
re seelische Probleme, Sorgen, innere und
äussere Schwierigkeiten muss man entwe-
der zu beseitigen suchen oder sich damit
ergeben abfinden. Dadurch können körper-
liehe und seelische Verkrampfungen, die
das Heilen zu erschweren vermögen, aus-
geschaltet werden. Eine Leberfunktions-
Störung wird nie verschwinden, wenn man
nicht täglich dafür sorgt, dass zu Hause
keine Zwietracht herrscht, denn Hader
und Streit nebst anderweitig belastenden
Zerwürfnissen im privaten oder geschäft-
liehen Leben lassen jede medikamentöse
oder diätetische Massnahme nebst sonsti-
ger Beeinflussung wirkungslos werden.

Die Psychotherapie
Aus diesem Grunde ist es begreiflich, dass
die Psychotherapie in der Behandlung oft
eine Schlüsselstellung einnimmt. Aerzte

und Naturärzte, die hierfür keine Zeit und
auch kein Verständnis aufbringen wollen,
müssen damit rechnen, einen grossen Pro-
zentsatz von Patienten niemals mit Erfolg
behandeln zu können. Die heutigen Bela-

stungen, denen sich die Menschen gegen-
übergestellt sehen, steigern sich von Jahr
zu Jahr. Wieviele gesundheitliche Nach-
teile stürmen auf die heutige Menschheit
ein. Da ist die unheilvolle Umweltver-
schmutzung nebst den Giften in der Nah-

rung, dann die seelischen Belastungen in-
folge unbefriedigender Entwicklungen auf
dem politischen, ökologischen, sozialen
und religiösen Gebiet, und alle diese still
nagenden Kümmernisse können auch
schwache Punkt in unserer Gesundheit
angreifen und daher oft sehr ungünstig
wirken. Wenn man dagegen auch nicht fa-
talistisch zu werden braucht, muss man
doch versuchen, sich eine angemessene Le-
bensWeisheit zu erwerben, um dem Druck
auszuweichen und trotz allen Befürchtun-
gen eine bejahende Einstellung zu bewah-
ren. Ohne diese vorteilhafte Beherrschung
von Sorgen und Kümmernissen ist wirkli-
ches Helfen und Heilen erschwert, ja, in
vielen Fällen sogar unmöglich. Gleich-
wohl muss man mit den Wirklichkeiten
rechnen, aber ohne sich ängstigen zu las-
sen. Wer geistig einen starken inneren
Halt besitzt, weil seine Ueberlegungen
nicht auf menschlichen Bemühungen be-
ruhen, hat auch den Vorteil, sich gesund-
heitlich richtig einstellen zu können.

Westliche Heilmethoden und chinesische Heilkunst (Schluss)

Noch ist dieses, in der letzten Nummer
begonnene Thema nicht völlig erschöpft,
da eine der wichtigsten chinesischen The-
rapien noch nicht zur Sprache kam. Diese
hat in letzter Zeit ohnedies die Aufmerk-
samkeit des Westens auf sich gelenkt.
Auch ich stellte mich anfangs skeptisch
dagegen ein, kam sie mir doch so sonder-
bar vor, nämlich:

Die Akupunktur
In einem alten, buddhistischen Kloster
entdeckte ich Zeichnungen, die Aufschluss

über diese eigenartige Heilkunst erteilten.
Ich studierte an all den vielen Meridianen
herum, um darob klug zu werden. Heute
sind diese in den Lehrbüchern vorzufin-
den. Der Abt jenes Klosters erklärte mir
indes, dass die dortigen Zeichnungen
schon einige hundert Jahre alt seien. Um
nicht unvoreingenommen abzuurteilen,
verfolgte ich die Angelegenheit eingehen-
der, nicht nur theoretisch, vor allem auch
in der Praxis, die mir denn auch bewies,
dass man mit dieser Therapie gewissermas-
sen Wunder wirken kann. Aber gerade
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